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I n h a l t :  K. Th. L iebe: Zum Vogelschutz. Neu beigetretene Mitglieder IV. — A. G oe- 

r in g : Ein Ausflug auf dem Parana. I. (Mit Abbildung.) E w a l d  Z i e m e r :  Ornithologische 
Beobachtungen: 8. 8^rrüaxt68 paraäoxu8, ?aI1. Dr. He i n r .  S i m r o t h :  Ueber die Behandlung 
der Vögel bei den Portugiesen. P a u l  L e v e r k ü h n :  Ein Flug durch die Schweiz. I. u. II. Baurath 
Pi e t sch:  Die Vögel 1'aurn8 und ^.ntün8 des Plinius Secundus.— Kl e i ne r e  Mi t t h e i l u n g e n :  
D as Steppenhuhn in Oesterreich. Hakengimpel. — L i t t e r a r i s c h e s .  — Anzeigen.

Zum Vogelschutz.
Nachdem schon frü h e r  Zuschriften betreffend, den sogenannten J o h a n n i s s c h n i t t  

d e r  le b e n d e n  Z ä u n e ,  an  mich ge lang t, die ich nach bestem Ermessen beantw ortete, 
schrieb jüngst auch unser M itg lied  H err C o s te n o b le - J e n a  und beklagte sehr die 
S tö ru n g , welche durch das Verschneiden der Hecken in  jetziger J a h re sz e it über die 
in  den Hecken brütenden Vögel verhängt werde.
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D a s  Verschneiden der lebenden Z äu ne  und Hecken ist eine Nothwendigkeit, 
wenn letztere ihren  Zweck erfüllen, nehmlich fremden Leuten und fremdem Vieh den 
Z u tr i t t  zum Grundstück w ehren sollen. O hne ein verständiges Verschneiden wachsen 
die Büsche in  die Höhe und  werden un ten  licht und lückig, sodaß überall S ch lu p f­
löcher zum Dnrchkriechen entstehen. M eist werden die Hecken einm al im  J a h re  
verschnitten, und zw ar entweder zeitig im  F rü h ja h r  u n m itte lba r vor oder nach der 
F rühjahrsbestellung , oder aber auch erst spät im  Herbst, und werden bei der G e­
legenheit etwaige Lücken, die entstanden, durch eingeschlagene P fäh le , D ornen  und 
junge eingepflanzte Weißdornbüschchen re p a r ir t. S o w e it nun  ist die A nlage und 
Pflege der lebenden Z äu ne  und Hecken dem V ogelfreund n u r hochwillkommen.

Schon in  der Z eit der verschnörkelten, geometrisch abgezirkelten Hecken der 
Rokokkogartenkunst, —  also schon im vorigen J a h rh u n d e r t  —  fand m an heraus , daß 
eine m auera rtig  aufgezogene Hecke n u r  um  so dichter und g la ttw and iger werde, 
w enn m an  sie außer im  F rü h ja h r  noch e in  z w e i te s  M a l ,  nehmlich beim E in tr i t t  
des zweiten S a f te s , also kurz nach J o h a n n is  verschnitt. D adurch w urde einerseits 
der Schatten  beseitigt, den das Buschwerk sich selbst allzureichlich spendete und der 
zum Absterben der m ehr unten  und im I n n e r n  der Hecke befindlichen Zweige und 
dadurch zur Lückenbildung beitrug , und andererseits w urden die Zweige durch das 
Abschneiden ih re r Enden genöthigt viel Seitenzw eige zu treiben und so die g r ü n e , 
W and  recht dicht zu machen. F ü r  denjenigen, dem die grüne Hecke n u r  ein Z a u n , 
lediglich eine möglichst b illige E infried igung  ist, g ilt v ie lo rts der zweite Verschnitt 
im  S o m m er noch heutzutage a ls  R egel, und , wie m ir H err C o s te n o b le  schreibt, 
giebt es sogar da und dort V ero rdnungen  und polizeiliche Vorschriften, welche den­
selben —  wenigstens fü r die fiskalischen Z äune  u. dergl. —  geradezu anordnen. 
Vielleicht hat m an  bei diesen V erordnungen  auch an  eine erfolgreiche V ertilgung  
gewißer U ngezieferarten, namentlich der schwarzpunktirten A pfelm otten gedacht, denen 
innerhalb  ih res schützenden G espinnstes außer dem Kuckuk und den M eisen keine 
anderen Vögel und nicht einm al die Schlupfw espen erheblich nachstellen. A uf der 
anderen S e ite  lä ß t sich aber nicht leugnen, daß das V erfahren  des zweiten V er­
schnittes im  J u n i  und J u l i  g e g e n  d a s  R e ic h sg e se tz  b e t r e f f e n d  d en  S chu tz  
von  V ö g e ln ,  und zw ar gegen dessen Z 1, Abs. 1 verstößt, und daß dieser F a ll  
nicht u n te r die im  zweiten Abschnitt dieses P a ra g ra p h e n  vorgesehenen A usnahm en 
gehört, denn die lebenden Hecken um grenzen G ä r te n , W iesen, Felder, W eg- und 
Eisenbahnböschungen, stehen aber keineswegs in  H ofräum en.

Nach unserer Ansicht, die keineswegs b los T heorie ist, die w ir vielm ehr um  
größerer O bjektivität willen verschiedenen tüchtigen L andw irthen  zur Besprechung vor­
gelegt h aben , ist ein zw eim aliger Verschnitt durchaus nicht absolut nothwendig. 
Zweckmäßig ist er allerd ings bei jungen, unlängst angelegten Hecken, etw a im  2.,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



227

3. und 4. J a h re ,  und sonst noch an schadhaft gewordenen S te llen  ä lte rer Hecken; 
sonst genügt ein e inm aliger Verschnitt zeitig im  F rü h ja h r . Z w eitens aber kann 
der Som rnerverschnitt ganz gut in  der ersten H älfte  des August vollzogen w erden: 
es hat d ann  daß Gebüsch noch vollkommen Z e it, nachzutreiben und u n te r dem E in ­
fluß des direct auffallenden S onnenlichtes die junggebildeten Zweigknospen fü r  das 
nächste F rü h ja h r  erstarken zu lassen. D a n n  w erden die Z an n - und D orngrasm ücken, 
die auch in  so niederen und jungen lebenden Z äu nen  insteil, nicht beim B rü te n  
gestört, und kann höchstens die d ritte  B ru t  unserer G oldam m ern  noch Schaden 
leiden.

W a s  endlich die V ertilgung  der N aupennester betrifft, so ist a llerd ings nicht 
au ßer Acht zn lassen, daß in  den letzten J a h re n  in  vielen G au en  D eutschlands die 
schwarzpunktirte A pfelm otte schweren Schaden angerichtet hat. A llein deren V er­
tilgu ng  durch den Som m erschnitt der Z äu n e  ist g a r nicht so sicher oder so vollständig, 
w ie es bei nicht eindringender U ntersuchung scheinen m ag. E inm al w andern  die 
R aupenkolonien, w enn diese T hiere ä lte r  w erden, und ziehen sich m it ihrem  G espinst­
bau  m ehr in  das I n n e r e  der Z ä u n e , sogar h inab  au f den Erdboden oder in  das 
G ra s  zurück, und d ann  lau fen  sie, nachdem sie Z eit gehabt, a u s  den abgeschnittenen 
Zw eigenden h eraus lind hurtig  in  das versteckende G ra s  zu kriechen, m it der be­
ginnenden D unkelheit des nächsten A bends sofort w ieder in  den Z a u n  hinein  zurück. 
D ie  schwarzpunktirten A pfelm otten nehmen in  erster L inie, so lange sie es haben 
können, Pfaffenhütchen (L vo n . eu r.), in  zweiter Linie Schleh- und W eißdorn , 
und in  d ritte r  Linie erst, w enn sie sich stark verm ehrt haben, die A epselbäum e an , wo 
m an  ih re r Nester n u r  schwierig habhaft werden kann. S e h r  leicht aber ist es, die 
G espinnste m it den Ränpchen a u s  den Hecken herauszugreifen . K inderhände besorgen 
das au f d as beste und gründlichste. Lasse m an daher diese Gespinnste im  F rü h ja h r  
zeitig ablesen, und schärfe dabei ein, daß m an die Vögel nicht störe, fa lls Nester 
gefunden werden sollten, so w ird  das weit gründlicher helfen a ls  späterhin  der 
Som m erverschnitt. K. T h .  L ie b e .

Ren veigetretene Mitglieder.
IV.

1. B ehörden und V ere ine : N a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e r  V e r e in  f ü r  S c h w a b e n  
u n d  N e u b u r g  (a . V .) in  A ugsburg .

2. D a m e n : F rä u le in  M i n n a  K a lb i tz  in  J e n a .
3. H erren : D . B o p s e n ,  H au p tleh re r und O rgan ist in  G roßenaspe in  Schlesw .- 

H olstein; W i lh e l m  B ü r b a c h ,  M a jo r  a. D . in  Giebichenstein b. H alle a. S . ;  
B a ro n  C a r l o  v o n  E r l a n g e r  in  N ied e r-Jn g e lh e im ; G . K a f fk e , K aufm ann in 
P illa u  in  P re u ß e n ; Oe. A. K a i s e r  Geolog in  Z ürich; K lecke, O berstlieutenant
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und C om m andant in  P illa u  in  O stp r.; H e in r ic h  K r ü g e r ,  T h ie rm ale r in  
Königsberg in  P re u ß e n ; L ücke, L ieu tenan t und D om ainenpächter in  Packisch, 
K reis L iebenw erda; H e in r ic h  P e t e r s ,  s tu ä . a x r. in  B e rlin ; v i .  p b il. P .  P o lack, 
G ym nasiallehrer in  G e ra  (R euß).

E in  Ausflug auf dem Paraiui.
Von A. G o e r i n g .

I.
(Mit Abbildung.)

W enn m an  den m eerbusenartigen R io  de la  p la ta  durchsegelt hat und an 
der kleinen In s e l  M a r tin  G arc ia  vorttberfäh rt, so ändert sich m it einem M ale  die 
Scenerie  der Landschaft. W ährend  w ir vorher bei der F a h r t  über den S ilb erstro m  
(R io  de la  p la ta )  kaum vermochten undeutlich das nördliche U fer von U ru gu ay  zu 
erblicken, entzog sich unserm  Auge d a s  im  S ü d e n  liegende U fer von B uenos A ires 
fast ganz, denn es erhebt sich n u r  wenige F u ß  über die F lu then  des gew altigen 
S tro m e s . Trotz seiner ungeheuern B re ite  ist das F ahrw asser zum großen heil 
schwierig, da riesige S an db änk e  gefährliche U ntiefen bilden. Ziemlich weit hm ein 
in  den L a p la ta , nicht bis an die M ündungen  des P a r a n ü  und U ru gu ay  begleiten 
u n s  gern noch verschiedene B ew ohner der hohen S e e , d a ru n te r die besten F lieger 
des O c e a n s , welche dem w eit verrufenen  und gefürchteten Pam perosturm e trotzen 
und nun  spielend über dem leichten W ellengang  w ährend unserer bei günstigem 
W ette r unternom m enen F a h r t  sich herum  tum m eln . Im m e r  m it neuer B ew unde­
rung  verfolgen w ir die Flugkünste des gew altigen S t u r m v o g e l s ,  dessen R iesen­
schwingen ihn befähigen, m it den heftigsten S tü rm e n  sein S p ie l  zu tre iben , und 
den w ir vorher so oft au f dem w eiten aufgeregten O cean bew undert und ange­
staunt hatten . Noch umfliegen unser Schiff auch die zierlichen C a p t a u b e n ,  wie 
sie von den S eeleu ten  genannt w erden , eifrig  nach den Abfällen des Schiffes 
spähend. M anch kleiner K am pf um  einen bescheidenen Küchenrest erreg t unser 
lebhaftes In teresse , w enn eine ganze Gesellschaft dieser leichtbeschwingten Vögel sich 
um ein von u n s  in s  W asser gew orfenes Stück Speck' streiten. Ich  habe fü r 
die S a m m lu n g  viele m it der A ngel leicht gefangen, sie aber auch, wenn sie n u r  
leicht verw undet w aren , wieder fliegen lassen. S o  bald w ir aber noch tiefer ein­
dringen in den L ap la ta , verschwinden diese beiden Seevögel, und M öven und S e e ­
schwalben liegen n u r  a lle in  fleißig der J a g d  ob au f dem Riesenstrome.

W enn w ir nun  die In s e l  M a r tin  G arc ia  h in ter u n s  haben, werfen w ir noch 
einen Blick au f die vor u n s  im  N orden sich breitende M ündung  des R io  U ruguay  
und dann  füh rt u n s  sogleich der kundige M a n n  am  S te u e r  hinein in  einen der 
F luß arm e, welche das D e lta  des R io  P a r a n ü  bilden. W ährend  w ir au f dem
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